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Qualifikationsprofil      Entwurf 

- Fachfrau / Fachmann Ernährung und Landwirt-
schaft mit eidgenössischem Diplom 

- Weinfachfrau / Weinfachmann mit eidgenössi-
schem Diplom 

- Gemüsegärtnermeisterin / Gemüsegärtnermeister 

- Meisterlandwirtin / Meisterlandwirt  

- Obstbaumeisterin / Obstbaumeister 

  
 
Berufsbild 

Übersicht der beruflichen Handlungskompetenzen 

Anforderungsniveau 
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1 Berufsbild 

 
1.1 Arbeitsgebiet 

Meisterinnen und Meister im Berufsfeld Landwirtschaft führen Betriebe in der Landwirtschaft, 
im Weinbau, Obstbau oder Gemüsebau nachhaltig. Sie tragen die Gesamtverantwortung für 
Produktion, Personal, Marketing und Finanzen in Betrieben unterschiedlichster Grössen und 
Strukturen. Diese reichen von kleinen Familienbetrieben bis zu grösseren Betrieben mit meh-
reren Betriebszweigen, Dienstleistungen und Mitarbeitenden.  

Meisterinnen und Meister im Berufsfeld Landwirtschaft arbeiten im Büro wie auch in der Pro-
duktion – sei dies auf dem Feld, mit Tieren, im Rebberg, auf der Obst- oder Gemüseanlage. 
Sie sind öfters auch extern unterwegs. Zu ihren Ansprechpersonen im Berufsalltag gehören 
Mitarbeitende, Lernende, Kundinnen und Kunden, Lieferanten, Beratungsstellen, Finanzinsti-
tute sowie Behörden und Branchenorganisationen.  

Typische Ziele ihrer Tätigkeit sind die wirtschaftlich erfolgreiche und nachhaltige Führung 
des Betriebs sowie die Sicherstellung der Produktions- und Dienstleistungsqualität.  

1.2 Wichtigste Berufliche Handlungskompetenzen 

 
Meisterinnen und Meister im Berufsfeld Landwirtschaft verfügen über umfassende Kompe-
tenzen im strategischen und unternehmerischen Führen und Entwicklung landwirtschaftlicher 
Betriebe. Sie analysieren politische, rechtliche, wirtschaftliche, gesellschaftliche, technische 
und ökologische  Rahmenbedingungen und entwickeln daraus eine nachhaltige Gesamtstra-
tegie. Diese setzen sie durch gezielte Projekte selbstständig oder in angepassten Kooperati-
onsformen um. 
 
Sie führen den Betrieb wirtschaftlich und finanziell verantwortungsvoll, analysieren die Wirt-
schaftlichkeit des Gesamtbetriebs, planen Investitionen, steuern die Liquidität und berück-
sichtigen Vorsorge- und Steuerfragen als Bestandteil der langfristigen Unternehmensfüh-
rung. Dabei treffen sie fundierte Entscheidungen auf Basis betriebswirtschaftlicher Analysen. 
 
Sie gestalten Personalprozesse professionell, planen den Personaleinsatz, rekrutieren Mitar-
beitende, fördern deren Entwicklung und regeln Arbeitsverhältnisse rechtskonform. Aufgaben 
und Verantwortung delegieren sie situationsgerecht und stellen funktionierende Arbeitsab-
läufe sicher. 
 
Zudem entwickeln, produzieren und vermarkten sie landwirtschaftliche Produkte und Dienst-
leistungen marktorientiert. Sie analysieren Kundenbedürfnisse, konzipieren innovative Ange-
bote, setzen Marketingstrategien um, führen Verhandlungen mit Marktpartnern und Behör-
den und pflegen betriebsrelevante Netzwerke. 
  
1.3 Berufsausübung 

 
Meisterinnen und Meister im Berufsfeld Landwirtschaft tragen die Gesamtverantwortung 
für unternehmerische, personelle, wirtschaftliche und finanzielle Entscheide. Die Berufs-
ausübung erfolgt in einem vielseitigen Arbeitsumfeld, das praktische Tätigkeiten auf dem 
Betrieb mit strategischen, planerischen und organisatorischen Aufgaben verbindet. 
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Die Arbeitsbedingungen sind durch saisonale Schwankungen, Arbeitsspitzen und wech-
selnde Anforderungen geprägt. Dies erfordert ein hohes Mass an Flexibilität, Belastbar-
keit sowie Verantwortungsbereitschaft. Sie setzen Prioritäten, treffen unter Zeitdruck fun-
dierte Entscheide und delegieren Aufgaben bewusst und situationsgerecht im Team. 
 
Meisterinnen und Meister im Berufsfeld Landwirtschaft sind offen für neue Technologien, 
Produktionsmethoden und Organisationsformen. Sie entwickeln ihre Betriebe kontinuier-
lich weiter, um auf sich verändernde Kontext- und Marktbedingungen reagieren zu kön-
nen. 
 
Der Klimawandel und die ökologische Entwicklung prägen die Berufsausübung der Meis-
terinnen und Meister im Berufsfeld Landwirtschaft. Sie reagieren darauf umsichtig und 
führen ihre Betriebe so, dass diese langfristig resilient und anpassungsfähig bleiben.    
 
Die Berufsausübung ist häufig eng mit dem familiären Umfeld verbunden. Meisterinnen 
und Meister im Berufsfeld Landwirtschaft beziehen familiäre Ressourcen, Rollen und In-
teressen in ihre unternehmerischen Entscheidungen ein. Die Zusammenarbeit zwischen 
Familie, Betrieb und Mitarbeitenden gestalten sie verantwortungsvoll. Dabei achten sie 
auf eine tragfähige Balance zwischen betrieblichen Anforderungen, persönlicher Belas-
tung und familiären Bedürfnissen. 
 
Die Landwirtschaft bewegt sich im Spannungsfeld zwischen gesellschaftlichen Erwartun-
gen, politischen Zielen und rechtlichen Rahmenbedingungen. Meisterinnen und Meister 
im Berufsfeld Landwirtschaft sind gefordert, komplexe Interessenlagen zu analysieren 
und mit Weitsicht, Kommunikationsgeschick und unternehmerischem Denken tragfähige 
Lösungen zu finden.   
 
 
1.4 Beitrag des Berufes an Gesellschaft, Wirtschaft, Natur und Kultur 

Meisterinnen und Meister im Berufsfeld Landwirtschaft leisten einen zentralen Beitrag zur 
Versorgung der Bevölkerung mit qualitativ hochwertigen Lebensmitteln. Durch die verantwor-
tungsvolle und vorausschauende Führung ihrer Betriebe sichern sie die landwirtschaftliche 
Produktion und die gesamte Agroernährungskette langfristig.  

Darüber hinaus stärken sie mit unternehmerischen Entscheiden, nachhaltigen Produktions-
systemen und einer effizienten Ressourcennutzung die Stabilität und die Weiterentwicklung 
der Landwirtschaft. Gleichzeitig leisten sie einen Beitrag dazu, den Klimawandel zu bremsen 
und Umweltbelastungen zu reduzieren. 

Wirtschaftlich stärken sie die regionale und nationale Wertschöpfung, sichern Arbeits- und 
Ausbildungsplätze und entwickeln neue Produkte und Dienstleistungen. Gesellschaftlich 
übernehmen sie Verantwortung für den ländlichen Raum, die Pflege der Kulturlandschaft so-
wie den Dialog zwischen Landwirtschaft, Markt und Gesellschaft. Auch in Zukunft kommt 
dem Beruf eine hohe Bedeutung zu, da die Sicherstellung der Ernährung und die nachhaltige 
Entwicklung der Landwirtschaft zentrale gesellschaftliche Aufgaben bleiben. 
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2 Übersicht der Handlungskompetenzen  

 Handlungskompetenzberei-
che 

Handlungskompetenzen  

A 

Strategisches Führen des 
Betriebs 
 
 

A1: Unternehmen und 
Umfeld analysieren 

A2: eine nachhaltige 
Gesamtstrategie des 
Betriebs konzipieren  
 
 
 

A3: überbetriebliche 
Zusammenarbeits- und 
Unternehmensformen 
evaluieren und imple-
mentieren 
 
 

A4: betriebsrelevante 
Risiken erkennen, be-
urteilen und Lösungen 
erarbeiten 
 
 

A5: Projekte zur Wei-
terentwicklung des Be-
triebs planen und be-
gleiten 
 

B 

Finanzielles Führen des Be-
triebs 
 

B1 Wirtschaftlichkeit 
und finanzielle Situa-
tion des Gesamtbe-
triebs analysieren und 
Entwicklungsmöglich-
keiten vorschlagen 

B2: wirtschaftliche und 
finanzielle Planung er-
stellen und überwa-
chen 

B3: Vorsorge- und 
Steuerplanung analy-
sieren und implemen-
tieren 

  

C 
Führen von Personalprozes-
sen 

C1: Personalressour-
cen planen und sicher-
stellen 

C2: Mitarbeitende rek-
rutieren 

 
 
 

C3: Mitarbeitende för-
dern und entwickeln  
 

C4: Arbeitsverhältnisse 
regeln und auflösen 
 
 

 

D 

Entwickeln und Vermarkten 
von Angeboten  
 

D1: innovative Pro-
dukte und Dienstleis-
tungen konzipieren  
 

D2: Marketingstrate-
gien für landwirtschaft-
liche Produkte und 
Dienstleistungen ent-
wickeln und umsetzen 

D3: Verhandlungen mit 
Marktpartnern und Be-
hörden erfolgreich füh-
ren 

D4: Netzwerke auf-
bauen und pflegen 
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3 Anforderungsniveau 

 

Handlungskompetenzbereich A: Strategisches Führen des Betriebs  

Beschreibung des Handlungskom-
petenzbereichs 

Meisterinnen und Meister im Berufsfeld Landwirt-
schaft führen den Betrieb strategisch und unter-
nehmerisch. Sie analysieren politische, rechtliche, 
wirtschaftliche, gesellschaftliche, technologische 
und ökologische Rahmenbedingungen, entwi-
ckeln daraus eine nachhaltige Gesamtstrategie 
und treffen grundlegende unternehmerische Ent-
scheide zu langfristigen Entwicklungen im Be-
trieb. 
Sie gestalten Kooperationen, steuern Risiken und 
verantworten strategische Projekte. 
 

Kontext Das strategische Führen eines Betriebs im Be-
rufsfeld Landwirtschaft erfolgt in einem dynami-
schen Umfeld. Politische Vorgaben, rechtliche 
Anforderungen, Marktveränderungen, technologi-
sche Entwicklungen, gesellschaftliche Erwartun-
gen sowie Klimawandel und ökologische Entwick-
lungen wirken gleichzeitig auf den Betrieb ein. 
Meisterinnen und Meister im Berufsfeld Landwirt-
schaft stehen vor der Herausforderung, relevante 
Informationen aus einer Vielzahl von Quellen kri-
tisch zu beurteilen, Wechselwirkungen zu erken-
nen und daraus tragfähige strategische Ent-
scheide abzuleiten. 
Zukünftig prägen Digitalisierung, KI-gestützte 
Analysen, Nachhaltigkeit, neue Kooperationsfor-
men sowie sich verändernde rechtliche Rahmen-
bedingungen und gesellschaftliche Erwartungen 
die strategische Planung. 
 
 

 
  



 

 6 

Handlungskompetenzen Leistungskriterien 

Meisterinnen und Meister im Berufsfeld Landwirt-
schaft…  

A1: Unternehmen und Umfeld analy-
sieren  
 

• analysieren die Stärken und Schwächen 
des Unternehmens in produktionstechni-
scher, finanzieller, organisatorischer so-
wie wirtschaftlicher Hinsicht. 

• identifizieren  und bewerten laufend re-
levante Trends und Entwicklungen im 
ökologischen, politischen, rechtlichen, 
wirtschaftlichen, technologischen sowie 
sozialen Umfeld des Betriebs (Mikro- 
und Makroebene). 

• leiten kurz- und mittelfristige Auswirkun-
gen der identifizierten Trends und Ent-
wicklungen auf das Umfeld des Betrie-
bes sowie daraus entstehende Risiken 
und Chancen für diesen ab. 

• gewichten und priorisieren Stärken, 
Schwächen, Chancen und Gefahren des 
Betriebs. 

A2: eine nachhaltige Gesamtstrategie 
des Betriebs konzipieren  
 

• führen eine SWOT-Analyse durch und 
leiten daraus mehrere strategische 
Handlungsoptionen für das Unterneh-
men ab. 

• erarbeiten Vision, Werte und strategi-
sche Ziele des Unternehmens.  

• formen aus den verschiedenen Hand-
lungsoptionen mehrere betriebliche Ge-
samtstrategien.   

• vergleichen die entwickelten Strategie-
optionen systematisch hinsichtlich tech-
nischer, organisatorischer, wirtschaftli-
cher, ökologischer und finanzieller Aus-
wirkungen. 

• wählen eine geeignete Gesamtstrategie 
aus.  

• erarbeiten einen Umsetzungsplan mit 
Zielen, Massnahmen, Verantwortlichkei-
ten und Überprüfungskriterien zur Um-
setzung und Überwachung der gewähl-
ten Strategie. 

A3: überbetriebliche Zusammenar-
beits- und Unternehmensformen evalu-
ieren und implementieren 
 

• analysieren das betriebliche und regio-
nale Umfeld und eruieren das Potenzial 
für die überbetriebliche Zusammenar-
beit.  

• definieren das Ziel einer Zusammenar-
beit.   

• prüfen mehrere umsetzbare Varianten 
für die Zusammenarbeit im Rahmen der 
strategischen Ausrichtung des Betriebs 
und schätzen deren Nutzenpotenziale 
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(z. B. Effizienz, Kosten, Risiko, Arbeits-
organisation, Entwicklungsperspektiven) 
ab. 

• führen strukturierte und zielorientierte 
Verhandlungen mit potenziellen Koope-
rationspartnern. 

• treffen einen strategischen Entscheid 
über die Umsetzung einer Zusammenar-
beitsform und halten Vereinbarungen 
schriftlich fest. 

• überprüfen die Zusammenarbeit laufend, 
beurteilen deren Wirkung auf Betrieb 
und Partner und entwickeln die Koope-
rationsform bei Bedarf gezielt weiter. 

• evaluieren verschiedene Rechtsformen 
(z.B. AG, Einzelunternehmung, GmbH, 
Einfache Gesellschaft, Verein) für den 
eigenen Betrieb oder für die Zusammen-
arbeit und wählen eine geeignete aus. 

A4: betriebsrelevante Risiken erken-
nen, beurteilen und Lösungen erarbei-
ten. 
 
 

• identifizieren und analysieren potenzielle 
betriebsrelevante Risiken systematisch. 

• berücksichtigen die relevanten rechtli-
chen Rahmenbedingungen und beurtei-
len deren Bedeutung für das betriebliche 
Risikoprofil. 

• bewerten Risiken anhand von Eintritts-
wahrscheinlichkeit und möglichem Scha-
densausmass und priorisieren diese 
nach ihrer strategischen Relevanz für 
den Betrieb. 

• entwickeln geeignete Strategien zur Ver-
meidung, Reduktion oder Beherrschung 
von Risiken und erarbeiten konkrete 
Massnahmen (z. B. Notfall- und Krisen-
pläne, Stellvertretungsregelungen, Si-
cherheits- und Brandschutzkonzepte). 

• planen und steuern die Umsetzung der 
definierten Risikomassnahmen. 

• beurteilen verbleibende Restrisiken und 
entscheiden mit Einbezug von Fachper-
sonen über geeignete Formen der Risi-
koüberwälzung auf Basis eines Ange-
botsvergleichs. 

• schliessen geeignete Versicherungen ab 
und integrieren diese gezielt in das be-
triebliche Risikomanagement. 

• implementieren ein risikobezogenes 
Controlling, um neue Risiken frühzeitig 
zu erkennen und die Aktualität von Mas-
snahmen und Versicherungsdeckungen 
regelmässig zu überprüfen. 
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A5: Projekte zur Weiterentwicklung des 
Betriebs planen und begleiten 
 
 

• formulieren und definieren klare, abge-
sprochene Projektziele.  

• planen und strukturieren Entwicklungs-
projekte (z.B. Umstellung auf Bio, Bau-
projekte Umbau, IT-System weiterentwi-
ckeln) von der Initialisierung bis zum Ab-
schluss und legen Start- und Endpunkte 
fest. 

• klären und berücksichtigen relevante 
rechtliche Rahmenbedingungen, die für 
das Projekt von Bedeutung sind. 

• planen und organisieren die erforderli-
chen Ressourcen (z. B. Personal, Zeit, 
Finanzen, Infrastruktur) und stellen de-
ren zielgerichteten Einsatz sicher. 

• gestalten die interne und externe Kom-
munikation im Projekt, informieren Betei-
ligte und Anspruchsgruppen adressaten-
gerecht und sichern Transparenz. 

• führen und motivieren Projektbeteiligte, 
klären Rollen, Zuständigkeiten und för-
dern eine konstruktive Zusammenarbeit. 

• analysieren projektspezifische Risiken 
und steuern diese mit geeigneten Mass-
nahmen. 

• überprüfen den Projektfortschritt und die 
Zielerreichung und leiten bei Abweichun-
gen Korrekturmassnahmen ein. 

Wichtige Haltungen  
 

 

Strategischer Weitblick und Zukunfts-
orientierung 

• erkennen Entwicklungen frühzeitig und 
ordnen diese ein. 

• berücksichtigen langfristige Auswirkun-
gen von Entscheiden. 

• handeln visionär.  

Verantwortungsübernahme und Ent-
scheidungsstärke 

• treffen strategische Entscheide bewusst 
und vertreten diese. 

• übernehmen Verantwortung für Konse-
quenzen.  

• managen Unsicherheiten professionell.  

Durchhaltevermögen und Anpassungs-
fähigkeit 

• verfolgen strategische Prozesse konse-
quent. 

• reagieren flexibel auf neue Erkenntnisse 
und Rahmenbedingungen.  

• entwickeln Projekte und Strategien kon-
tinuierlich weiter. 
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Handlungskompetenzbereich B: Finanzielles Führen des Betriebs 

Beschreibung des Handlungskom-
petenzbereichs 

Meisterinnen und Meister im Berufsfeld Landwirt-
schaft führen den Betrieb wirtschaftlich- und fi-
nanziell-strategisch. Sie analysieren die Wirt-
schaftlichkeit des Gesamtbetriebs, steuern Liqui-
dität und Risiken und gestalten Vorsorge- und 
Steuerfragen langfristig. 
Dabei nutzen sie betriebswirtschaftliche Instru-
mente gezielt, treffen fundierte finanzielle Ent-
scheide und stellen sicher, dass finanzielle Stabi-
lität, Entwicklungsmöglichkeiten und persönliche 
Vorsorge nachhaltig gesichert sind. 
 

Kontext Das finanzielle Führen eines Betriebs im Berufs-
feld Landwirtschaft erfolgt in einem Umfeld mit 
wirtschaftlicher Dynamik und Planungsunsicher-
heit. Investitions- und Finanzierungserfordernisse 
stellen hohe Anforderungen an Analysefähigkeit 
und Entscheidungsqualität. Meisterinnen und 
Meister im Berufsfeld Landwirtschaft sind gefor-
dert, Berechnungen kritisch zu beurteilen, Szena-
rien einzuordnen und finanzielle Entscheidungen 
rechnerisch und strategisch zu verantworten. 
Gleichzeitig rücken Altersvorsorge, Einkommens-
sicherung und langfristige Steuerwirkungen stär-
ker in den Fokus – auch im Hinblick auf familiäre 
Verantwortung und den Fortbestand des Betrie-
bes. 
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Handlungskompetenzen Leistungskriterien 

Meisterinnen und Meister im Berufsfeld Landwirt-
schaft…  

B1: Wirtschaftlichkeit und finanzielle 
Situation des Gesamtbetriebs analysie-
ren und Entwicklungsmöglichkeiten 
vorschlagen 

• wählen geeignete betriebswirtschaftliche 
Planungs- und Analysemethoden aus 
und wenden diese zielgerichtet an. 

• analysieren und interpretieren die Buch-
haltung und leiten daraus Aussagen zur 
wirtschaftlichen und finanziellen Situa-
tion sowie der Entwicklung des Gesamt-
betriebs ab. 

• führen finanzielle und wirtschaftliche Ri-
sikoanalysen durch und beurteilen deren 
Auswirkungen auf die zukünftige Be-
triebsentwicklung. 

• bereiten fundierte betriebswirtschaftliche 
Grundlagendaten für die strategische 
Planung des Betriebs auf (z.B. stabili-
siertes Ausgangsjahr). 

B2: wirtschaftliche und finanzielle Pla-
nung erstellen und überwachen 
 
 

• schätzen Investitionskosten ab.  

• klären Finanzierungsformen und -mög-
lichkeiten und stellen eine passende Fi-
nanzierung sicher. 

• erstellen strukturierte Kosten-/Nutzen-
analysen und vergleichen Varianten in 
Bezug auf familiäre, produktionstechni-
sche und arbeitswirtschaftliche Auswir-
kungen. 

• berechnen und beurteilen Wirtschaftlich-
keit und Tragbarkeit von verschiedenen 
Varianten oder Investitionsprojekten. 

• führen Risikoanalysen durch und ent-
scheiden über die Umsetzung unter Be-
rücksichtigung von Unsicherheiten und 
Szenarien. 

• planen und überwachen die kurz- und 
langfristige Liquidität des Betriebs. 

• stellen ein laufendes wirtschaftliches 
und finanzielles Controlling sicher, über-
wachen Kosten und Zielerreichung (z. B. 
Deckungsbeiträge, Gewinn, Schuldentil-
gung) und leiten bei Abweichungen ge-
eignete Steuerungsmassnahmen ein. 

B3: Vorsorge- und Steuerplanung ana-
lysieren und implementieren 

• analysieren und beurteilen die eigene 
Steuer- und Vorsorgesituation und über-
nehmen dabei Verantwortung für die fi-
nanzielle Absicherung des Partners /der 
Partnerin sowie der Familie. 

• passen die Vorsorgeplanung periodisch 
an veränderte betriebliche, familiäre 
oder persönliche Voraussetzungen an. 
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• analysieren die steuerlichen Auswirkun-
gen von Investitionen, Abschreibungen 
und Vermögensanlagen und berücksich-
tigen diese bei unternehmerischen Ent-
scheiden. 

• planen die Steuerbelastung langfristig 
und entwickeln Massnahmen zur Opti-
mierung (z. B. Einkäufe in Vorsorgeein-
richtungen). 

• legen eine betriebliche Strategie in Be-
zug auf Finanzierung, Abschreibungspo-
litik und Steuern fest und verfolgen 
diese konsequent. 

Wichtige Haltungen  
 

 

Verantwortung für wirtschaftliche und 
finanzielle Sicherheit und Vorsorge 

• erkennen Sinn und Notwendigkeit der 
privaten Vorsorge.  

• übernehmen Verantwortung für die fi-
nanzielle Absicherung von Partne-
rin/Partner und Familie. 

• verstehen Vorsorge als Teil der unter-
nehmerischen Gesamtverantwortung.  

Analytische Sorgfalt und kritisches 
Denken 

• prüfen Zahlen, Annahmen und Ergeb-
nisse genau.  

• verstehen wirtschaftliche und finanzielle 
Zusammenhänge ganzheitlich.  

• hinterfragen Berechnungen kritisch 
(auch bei Nutzung digitaler Tools). 
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Handlungskompetenzbereich C: Führen von Personalprozessen 

Beschreibung des Handlungskom-
petenzbereichs 

Meisterinnen und Meister im Berufsfeld Landwirt-
schaft gestalten und steuern die Personalpro-
zesse des Betriebs strategisch und rechtskon-
form. Sie planen und sichern Personalressourcen, 
rekrutieren geeignete Mitarbeitende, gestalten Ar-
beitsverhältnisse und deren Beendigung professi-
onell und fördern die Entwicklung sowie Bindung 
der Mitarbeitenden. Dabei verknüpfen sie Perso-
nalentscheide mit den betrieblichen Zielsetzun-
gen, der Wirtschaftlichkeit und der langfristigen 
Entwicklung des Betriebs. 
 

Kontext Das Führen von Personalprozessen in der Land-
wirtschaft ist geprägt von saisonalen Arbeitsspit-
zen, steigenden Lohnkosten und zunehmenden 
rechtlichen Anforderungen. Gleichzeitig verän-
dern sich Erwartungen der Mitarbeitenden hin-
sichtlich Arbeitszeit, Mitgestaltung, Weiterbildung 
und Vereinbarkeit von Arbeit und Privatleben. 
Meisterinnen und Meister im Berufsfeld Landwirt-
schaft sind gefordert, Personalprozesse voraus-
schauend zu planen, rechtliche und versiche-
rungstechnische Entwicklungen laufend zu be-
rücksichtigen und den Betrieb als attraktiven Ar-
beitgeber zu positionieren. Zukünftig gewinnen 
Mitarbeiterbindung, Flexibilität, digitale Rekrutie-
rungsplattformen und kontinuierliche Qualifikation 
weiter an Bedeutung, während Fluktuation und 
Teilzeitmodelle zunehmen. 
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Handlungskompetenzen Leistungskriterien 

Meisterinnen und Meister im Berufsfeld Landwirt-
schaft…  

C1: Personalressourcen planen und si-
cherstellen  

• analysieren und berechnen den gesamt-
betrieblichen Personalbedarf laufend  
unter Berücksichtigung von Produktions-
planung, Arbeitsspitzen und betriebli-
chen Zielsetzungen. 

• beurteilen entsprechend dem Personal-
bedarf den Bedarf an Unterbringung und 
Infrastruktur für Mitarbeitende. 

• prüfen Anpassungen in Betriebszwei-
gen, um Arbeitsspitzen zu reduzieren 
und den Personaleinsatz langfristig zu 
optimieren. 

• definieren die erforderlichen Qualifikatio-
nen der benötigten Mitarbeitenden. 

• eruieren die Wirtschaftlichkeit des Per-
sonaleinsatzes und lassen die Erkennt-
nisse in die Betriebsstrategie einfliessen  

C2: Mitarbeitende rekrutieren • entwickeln eine Rekrutierungsstrategie 
unter Berücksichtigung des Personalbe-
darfs und der betrieblichen Zielsetzun-
gen. 

• wählen geeignete Rekrutierungskanäle 
und Plattformen aus und erstellen aus-
sagekräftige Stelleninserate. 

• legen Auswahlkriterien fest und definie-
ren einen strukturierten Ablauf des Aus-
wahlverfahrens. 

• sichten und beurteilen systematisch Be-
werbungsunterlagen  und priorisieren 
geeignete Kandidierende anhand defi-
nierter Kriterien. 

• führen Bewerbungsgespräche professio-
nell und klären fachliche, persönliche 
und organisatorische Anforderungen. 

• treffen eine fundierte Entscheidung an-
hand der festgelegten Auswahlkriterien  

• erstellen ein Einführungskonzept  

• evaluieren den Rekrutierungsprozess 

und passen Strategie und Vorgehen für 

zukünftige Rekrutierungen bei Bedarf 

an. 

C3: Mitarbeitende fördern und entwi-
ckeln 

• führen regelmässig strukturierte Mitar-
beitergespräche und protokollieren die 
wichtigsten Punkte (z. B. Beidseitige Zu-
friedenheit, Entwicklungspotenziale, 
Zielfestlegung und Zielerreichung). 

• legen eine betriebliche Weiterbildungs-
strategie fest (z. B. Kostenübernahme, 
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zeitliche Entlastung, Entwicklungsan-
reize). 

• erheben die Bedürfnisse, Erwartungen 
und Entwicklungspotenziale der Mitar-
beitenden in Bezug auf ihre persönliche 
und berufliche Weiterentwicklung. 

• schaffen förderliche Rahmenbedingun-
gen für die Entwicklung der Mitarbeiten-
den (z. B. Verantwortung übertragen, 
angemessen delegieren und begleiten, 
regelmässiges Feedback sicherstellen). 

• bewerten die Wirkung absolvierter Wei-
terbildungen im Hinblick auf Kompetenz-
zuwachs, Einsatzmöglichkeiten, Motiva-
tion und betriebliche Zielerreichung. 

• stellen die Kontinuität der Arbeitsabläufe 
während Weiterbildungsabwesenheiten 
sicher, indem sie die Arbeitsorganisation 
vorausschauend planen. 

• passen bei Bedarf arbeitsvertragliche 
Regelungen an (z. B. Funktionsanpas-
sung, Beförderung, Rückzahlungsverein-
barungen) und berücksichtigen dabei 
rechtliche und betriebliche Vorgaben. 

C4: Arbeitsverhältnisse regeln und auf-
lösen 

• legen eine betriebliche Lohnpolitik fest, 
unter Berücksichtigung der rechtlichen 
und branchenüblichen Rahmenbedin-
gungen (z. B. Normal- oder Gesamtar-
beitsverträge, Lohnrichtlinien). 

• erstellen Arbeitsverträge gemäss den 
geltenden gesetzlichen Grundlagen so-
wie den im Rekrutierungsprozess ver-
einbarten Bedingungen. 

• stellen die ordnungsgemässe administ-
rative Verwaltung der Arbeitsverhält-
nisse sicher (z. B. Lohnabrechnung, 
Quellensteuer, Überstunden, Anmeldun-
gen bei den Sozialversicherungen). 

• setzen geeignete Massnahmen des Kon-
fliktmanagements um, um arbeitsrechtli-
che Auseinandersetzungen zu vermei-
den oder konstruktiv zu klären. 

• beenden Arbeitsverhältnisse bei Bedarf 
professionell, respektvoll und unter Ein-
haltung der arbeitsvertraglichen und ge-
setzlichen Vorgaben. 

Wichtige Haltungen  
 

 

Wertschätzende Kommunikation • verhalten sich in der Kommunikation 
wertschätzend und hören aktiv zu.  
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• zeigen Verständnis für unterschiedliche 
Bedürfnisse, Lebensphasen und Erwar-
tungen. 

• sind Kompromissfähigkeit bei gleichzeiti-
ger Wahrung der betrieblichen Realität. 

Flexibilität und Entwicklungsorientie-
rung 

• zeigen sich offen für neue Formen der 
Zusammenarbeit und Beschäftigung. 

• sind bereit, Personalstrategien an Markt- 
und Gesellschaftsentwicklungen anzu-
passen. 

• anerkennen die Bedeutung von Weiter-
entwicklung und langfristiger Bindung 
der Mitarbeitenden. 

Regel- und Verantwortungsbewusst-
sein 

• informieren sich laufend über rechtliche 
Entwicklungen. 
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Handlungskompetenzbereich D: Entwickeln und Vermarkten von Angeboten 

Beschreibung des Handlungskom-
petenzbereichs 

Meisterinnen und Meister im Berufsfeld Landwirt-
schaft entwickeln marktorientierte Produkte und 
Dienstleistungen strategisch weiter und positio-
nieren diese erfolgreich im Markt. Sie analysieren 
Kundenbedürfnisse, Markttrends, Umfeldverände-
rungen und betriebliche Potenziale, konzipieren 
innovative Angebote und gestalten Marketing-, 
Kommunikations- und Vertriebsstrategien. Dabei 
führen sie Verhandlungen mit Marktpartnern und 
Behörden und bauen tragfähige Netzwerke auf. 
 

Kontext Meisterinnen und Meister im Berufsfeld Landwirt-
schaft bewegen sich in einem dynamischen Mark-
tumfeld, das geprägt ist von veränderten Konsum-
gewohnheiten, steigenden Anforderungen an 
Qualität und Nachhaltigkeit sowie zunehmender 
Konkurrenz innerhalb und ausserhalb der Land-
wirtschaft. Direktvermarktung, neue Dienstleistun-
gen, digitale Kommunikationskanäle und Plattfor-
men eröffnen Chancen, erhöhen jedoch zugleich 
die Komplexität. Zukunftsfähige Betriebe zeich-
nen sich dadurch aus, dass sie Innovation gezielt 
fördern, Netzwerke aktiv nutzen und Angebote 
laufend an Markt- und Umfeldveränderungen an-
passen. 
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Handlungskompetenzen Leistungskriterien 

Meisterinnen und Meister im Berufsfeld Landwirt-
schaft…  

D1: innovative Produkte und Dienst-
leistungen konzipieren  
 

• analysieren das betriebliche Umfeld, ins-
besondere die Entwicklung von Kunden-
bedürfnissen, Trends und Nachfragepo-
tenzialen. 

• identifizieren betriebliche Potenziale für 
neue oder weiterentwickelte Produkte 
und Dienstleistungen. 

• entwickeln tragfähige Ideen für Produkte 
und Dienstleistungen und beurteilen de-
ren Umsetzbarkeit unter Berücksichti-
gung rechtlicher Rahmenbedingungen. 

• analysieren die entwickelten Ideen, ins-
besondere hinsichtlich Wirtschaftlichkeit 
(z. B. Break-even, Rentabilität) und Ar-
beitsbelastung. 

• treffen fundierte unternehmerische Ent-
scheide über die Weiterverfolgung oder 
Verwerfung von Innovationsvorhaben. 

• führen vertiefte Abklärungen durch (z. B. 
Absatzanalyse, Businessplan, Voranfra-
gen, Offerten, Risikoabschätzung), um 
die Marktfähigkeit zu prüfen. 

• planen und steuern die Umsetzung als 
Projekt, implementieren ein geeignetes 
Controlling und überwachen Zielerrei-
chung, Kosten und Wirkung der Innova-
tion. 

D2: Marketingstrategien für landwirt-
schaftliche Produkte und Dienstleistun-
gen entwickeln und umsetzen 

• analysieren die Bedürfnisse und Erwar-
tungen der relevanten Kundengruppen 
und leiten daraus Anforderungen an An-
gebot und Vermarktung ab. 

• analysieren bestehende Produkte und 
Dienstleistungen hinsichtlich des Nut-
zens und Mehrwerts (z. B. Qualitätsei-
genschaften, Mengen, Kostenstruktur)  

• entwickeln für ausgewählte Angebote 
eine Marketingstrategie unter Anwen-
dung geeigneter Marketinginstrumente  

• ermitteln den Mehrwert und Nutzen für 
die Zielgruppen der ausgewählten Ange-
bote. 

• legen Verkaufsbedingungen fest.  

• entwickeln eine auf Zielgruppen und An-
gebote abgestimmte Kommunikations-
strategie (z. B. Inhalte, Kanäle, Bot-
schaften). 

• identifizieren, bewerten und wählen ge-
eignete Absatzkanäle. 



 

 18 

• lancieren die Vermarktung, steuern die 
Umsetzung der Marketingmassnahmen 
und organisieren den Verkaufsstart. 

• sichern die Produkt- und Dienstleis-
tungsqualität anhand eines geeigneten 
Qualitätssicherungssystems und doku-
mentieren den Prozess nachvollziehbar.  

D3: Verhandlungen mit Marktpartnern 
und Behörden erfolgreich führen 

Bezüglich Marktpartner (Kunden, Lieferanten): 

• identifizieren Merkmale und Kontexte 
der Marktpartner. 

• klären Bedarf und Erwartungen der 
Marktpartner und bewerten deren Be-
deutung für den Betrieb. 

• definieren Verhandlungsziele, Hand-
lungsspielräume und Grenzwerte (z. B. 
Preis, Menge, Konditionen). 

• wählen und nutzen eine situations- und 
partnergerechte Kommunikations- und 
Verhandlungsstrategie und vertreten die 
betrieblichen Interessen sachlich und 
verbindlich. 

 
Bezüglich Behörden: 

• identifizieren zuständige Behörden und 
der entsprechenden Verfahren für kon-
krete Vorhaben. 

• setzen Massnahmen um, damit die for-
mellen Anforderungen erfüllt sind und 
schätzen den eigenen Handlungsspiel-
raum realistisch ein. 

• kommunizieren adressatengerecht und  
lösungsorientiert. 

D4: Netzwerke aufbauen und pflegen • identifizieren betriebsrelevante Berei-
che, in denen Netzwerke einen Mehr-
wert für den Betrieb bieten. 

• bauen vertrauensvolle Beziehungen auf 
und pflegen den regelmässigen Aus-
tausch innerhalb des Netzwerks. 

• nutzen das Netzwerk aktiv, z. B. für In-
formationsgewinn, Erfahrungsaustausch, 
Kooperationen oder neue Projekte. 

• entwickeln das Netzwerk laufend weiter 
und passen es an die Entwicklung des 
Betriebs und des Umfelds an. 

Haltungen  
 

 

Marktorientierung und unternehmeri-
sches Denken 

• denken kundenorientiert. 

• treffen unternehmerische Entscheidun-
gen verantwortungsvoll. 

Kreativität und Innovationsbereitschaft 

 

• probieren Neues aus und nehmen Im-
pulse aus anderen Branchen auf. 
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• sehen Veränderungen als Chance für 
Weiterentwicklung. 

Strategische Vernetzung und Koopera-
tionsfähigkeit 

• verhalten sich als verlässliche Partner. 

• entwickeln langfristige Partnerschaften 
statt kurzfristiger Einzelkontakte. 

• vertreten eigene Interessen und sind 
gleichzeitig kompromissbereit. 

• streben vertrauensvolle Beziehungen zu 
Marktpartnern, Behörden und Netzwer-
ken an. 

 


